
Verständnıis für uUuNseTE gesellschaftlich-geschicht- WIT. (woO Heıl geschieht, ist Kırche), braucht die
liche igenar' allgemeın ist, daß WITr dıe Instru- ırche keinen »weltlichen Arm« Iso ine ıhr
mente einer öffentlichen Repräsentatıiıon des iüugsame politische Parteı auf iıne Von ihr als
Katholizısmus ganz AQus der Hand geben können. feindlich betrachtete Welt politisch Eindluß neh-
Wieweıit die konfessionsspezılischen Züge einer 891701 können. Das konstantinische ıld mOÖg-
olchen Repräsentation sich ausprägen und betont lichst weıtgehender KOongruenz VOIl christlichem

aa und katholischer ırche ist Von der 1C.werden, hängt el uch VO'  } uNseTEN Partnern
1Im Konzert der pluralıstiıschen Gesellschaft ab. ıner pluralıstisch strukturierten Welt abgelös
Nicht LUr die deutschen Katholıiken, uch die worden, In der kirchliche Hegemonieansprüche
nationale Öffentlichkeit 1m Sanzech entscheıdet er Prägung völlig anachronistisch erscheinen
darüber, welchen Katholizismus sIıe en wollen. müßten. Die Kırche erkennt sich In zunehmen-

dem Maße als Miınderheit In der Welt, Ja selbst iIm
sogenanntenchristlıchen Abendland. SieWIT:! durch

YIEZ Müller-Breitenmoser , sozlologische und geistesgeschichtliche Entwick-
Vorsteher der Vormundschaftsbehörde, asel. Jungen wieder ZUT » kleinen Herde« des Evange-

lıums.
och VOT ınem appen ahrzehn! 1ImM Immer mehr TODIeme dieser Welt werden VvVoxn
»offiziellen « katholischen Raum das Begriffispaar Menschen durchdacht, erörtert und gelÖöst, die
» Kirche-Parteipolitik« kaum nla grund- keine Beziehung ZUT iırche aben, die ber sach-
S]  chen Diskussionen geboten. Es galt als selbst- iıch für die Lösung dieser ufgaben In jeder Hın-
verständlıch, daß cCNrıstliıche oder katholische SIC| kompetent sind. Das Onzıl hat heute das
Parteien (im westlichen Kontinentaleuropa) sich Wırken IN » der Welt« als ureigenen Bereich des
gleichsam als allein zuständiıg betrachteten, öchrist- Lalen anerkannt, für den VON der AaC| her -
lıche Politik« reıben und die Interessen » der ständıg sel. Wenn WIT unter Polıtik das aktıve
Kırche« 1m staatlıchen Bereich vertreien und Bemühen das menschlıche Zusammenleben

schützen. Es War seıt Jahrzehnten ebenso selbst- auf Staatsebene verstehen, ist eın undamen-
verständlıich, daß kırchliche Instanzen verschle- aler Irrtum meınen, katholische Polıutik CI -
dener ene auf mehr oder mınder ubtile schöpfe sich darın, spezifisch christlich-relig1öse
ihren Einfluß auf katholische Parteigrupplerungen Forderungen ın der Polıtik vertrefien. Der Irtr-

allgemeın der In Eınzelfällen spürbar werden tum rührt aher, daß iırche und Parte1 VOI-
lıeßen.elOllten gewlsse posıtıve Ziele erreicht, wechselt. Die Kırche als Amtskırche hat uch In
mehr och aber negatıve Entwicklungen verhin- einer christlichen Parte1ı nıiıchts bestimmen und
dert, VOT allem das Eindringen »weltliıchen Den- NIC| fordern, außer daß das Gesetz Gottes
kens« der kiırchenfeindlicher Ideologien abge- geachte! werde. Dıie Parteı ber ist primär eine
wehrt werden. Besonders extreme Ausprägung polıtische Institution, die siıch mıt polıtischen
iand diese Haltung talıen un:! Spanıen. Und Denkmiutteln alle polıtiıschen TODIeme Z
ZUm drıtten wurde Vvon den meisten Katholıken mühen hat. Es War dıe Tragödıie Voxnxn 1933, daß das
als selbstverständlich erachtet, daß dıe ırche als Zentrum als Parte1 VOT ıtler kapitulierte (unter
stillen Dank TÜr geleisteten 1NSa: VOT Wahlen » kirchlichem« Einfluß), 1Ur weıl Hıtler eın KOon-
der christlichen DZW. katholischen el ihr be- kordat, katholische Schulen und amp:
sonderes Wohlwollen bekunde und ihre Schäichen Unsittlichkeit versprach, während der polıtısche
eindringlich VOT den eilahren der Unterstützung nwert, ja die polıtısche Katastrophe Hıtlers dem
anderer Parteien WalIll Einsichtigen schon offenkundig sein mMu
Das Leitwort » Katholische Aktion« und das böse Karl er erklärt, daß 1M polıtischen Be-
Wort VOm » polıtischen Katholizismus« mögen als reich ine relatıve Unzuständigkeıt der Kırche
Erinnerungszeichen stehen Tür ıne Zeıt, dıe Waäl, gebe, ja daß Von einem eigentlichen Rückzug
die aber mıt dem Vatıkanum I1 ihr nde fan! der Kırche aus der Polıitik reden könne. Das Kon-
Nun soll das es 1Iso NIC! mehr gelten, nıcht z1l hat hıer völlıge arheı geschaffen. Neu und
mehr wirksam se1n, iragen einzelne auf beiden wichtig ist, daß Teststellt (vgl. Pastoralkonsti-
Seiten der bisherigen Partnerschait besorgt ? Gott tution, Nr. 43). dıe Seelsorger hätten N1IC| einmal
se1 ank hat das ONZL. hier 1nNneengebracht! für alle schweren Fragen 1m weltliıchen Bereich die
BEs ist eine Wende ZU Heıl und keineswegs ZULI Kompetenz einer WO oder einer Sen-
Demontage ıstlıcher Präsenz In aa und Ge- dung. Die Laijen werden auf ihre eigene Aufgabe
sellschaft, WIe estrige unken. Die en gründet vielmehr nachdrücklich hingewlesen, ebenso auf
In Te1 Ursachen: 1im Selbstverständnis der dıe nüchterne Tatsache, daß Christen beı gleicher
Kirche, In der Mündı  el des Laıen und 1mM Prin- Gewissenhaftigkeit 1ın der gleichen rage VOI-

schiedenen Urteilen kommen können. erZID der religiösen Freiheit mıiıt der Anerkennung
des personalen Gewissensentscheıides. sagt dazu eines Konzilskompendium, 433)
Das Ccue Selbstverständnis der Kırche: Da die ärend » Der Idee 1Nes chrıstlıchen >Monolıthis-
Kirche nicht mehr als »Amtskırche« gesehen wird, INUSi< und >Integralismus< wird amı entschıeden
sondern als » Volk ottes«, und da SIeE somıiıt nıcht abgesagt. Das ONZ1 erläßt Tfür solche In der plura-
mehr außerhalb der ungläubigen Welt steht, Ja lıstiıschen Welt häufige Sıtuationen wel Weisun-
sich VOT ihr verschlıeßt, sondern in dieser Welt gen Niemand hat das Recht, die Autorität der
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ırche ausschließlich für siıch und seine Meinung beschränkt. Es wird der katholische Lale In der
in Anspruch nehmen (unbefangen nımmt das Polıtik, In einer chrıstlıchen Partel, immer Wleder
Konzıil die Möglichkeit hin, da ß dadurch Organı- darauf Bedacht nehmen müussen, daß dort NUur
satıonen, diıe sıch schristlich< MN, beträchtliche auf der Grundlage ester sachlıcher K ompetenz an
Einbußen erleıden, eıl SIE künitig, auf ihre eigenen der Förderung des Gemenmwohls wirken VOI-
Qualitäten gestellt, sich nıcht mıiıt dem falschen Mag und nıcht unter erufung auf seıinen Tauf:
restige besonderer Kırchlichkeit brüsten kön- scheımn. Und schließlich werden katholische Poli:
nen) << er und Kırchenmänner In zunehmendem Maße
Damıt ist klargestellt, dalß keine »chrıstliche sıch darauf besinnen aben, Was dıe Aussagen
Polıtik« aus Aulftrag der ırche, sondern DUr aQus des Konzıils ber dıe Relıgions- und die GewIssens-
Aulftrag des einzelnen christliıchen GewIlssens reıheıt 1MmM praktıschen eben, 1n der Begegnung
geben kann. Und ine irgendwie geartete Gemein- der Menschen verschiedenen Glaubens der Un:
schaft jener, dıe aus iInem olchen GewIissensauf- glaubens und für das Wırken des Christen In der
trag heraus sıch als Chrısten die Ösung der Welt WITKIIC| bedeuten, und welche K onsequenzen
Fragen des oMHNentlıchen ns der der sozlalen für enken, andeln und polıtisches S{TE:
TODIleme bemühen, MmMacC. ebendiese ıstlıche ben daraus ziehen SInd. Hıer liegt noch allzu:

nıcht 1Im Sinne katholischer 10N der jel Trachlan: Möge die Saat des Zweiıten Vatı:
inländıscher Missı1on, sondern anerkennt und C1I- kanıschen Oonzıls bald tausendfältige Frucht
füllt ihre wesentlich profane Diese wird bringen und NIC iwa ob der Herzenshärte eIN-
allerdings gesehen und beurteilt höheren 16 SCI » Pharısäer und Schriftgelehrten« verdorren.
des christliıchen Welt- und Menschenbildes, ohne
deshalb etwas anderes werden. Eıine dırekte Be-
ziehung ZUT ırche entsteht für die Polıtik 1U auf Dr. Wolf-Dieter Narr,
der sozlologischen Begegnungsebene. Wissenschaftlicher Assistent, Konstanz.
Wır SInd völliıg klar darüber, da sıch be1l
den Erklärungen der Pastoralkonstitution keines- Bevor das behandelnde ema In wenigen
WCBS ıne Bestandsaufnahme eutigen Den- Thesen angeschnıtten werden kann, sollen ohne
kens ZU Problem el und ırche handelt, weıtere Begründung und ohne die nötige Dıfleren:
sondern das Öffnen einer ‚UCMN IC auf eın zierung und Spezihnkation die beiıden Prämissen
noch NIC erreichtes 1el. Das alte enken be1l genannt se1n, aufgrund deren 1Im iolgenden Aarsu'
polıtıschen und be1l kırchliıchen Instanzen wıird mentiert wird:
NIC| VOoll einem Tag auf den anderen verschwın- Die thematıische Problematı wird hier DIINZI-
den Es werden Krisen auftreten, dürifte VCI- pIe. untier einem polıtologischen Aspekt betrach-
eINZE. uch künftig unnötige Übergriffe und tet, wırd VOT em anacC gefragt, wIe sich
serviıle Aktıiıonen geben SO mMag iwa die kürzliche das Problem ırche und Parteien In der politisch
vorläuhge uspendierung des Leıters der irch- sozlalen Wiırklıiıchkeit darstellt und Was VON dieser
en Sendungen Westdeutschen Rundfunk, her, als einer demokratisch normierten verstande
Leo altermann, INn diesem Rahmen gesehen nen,verlangt werden kann,Ja gefordertwerden muß.
werden. Daß dıe Maßnahme inzwischen auige- Der Bezugsrahmen des Urteıils ist eın Demokratie
en ist, wurde 1IUT dank der sofortigen, wachen verständnıs, das Demokratıe nicht WwIe eute
ea  10N maßgeblıcher katholischer Lalen und üblich vorschnell miıt einem Zusatz versieht € ]a
kirchlicher Persönlichkeiten erreicht. Diese wirk- repräsentative derpluralıstische Demokratie) oder

ea  10N ist eın ermutigendes Zeichen emokratie selbst schon ZU) Adjektiv verdünnt
Daß des Konzıils noch Jahre, WeNn nıcht (a la demokratischer echi{isstaa: ä.) Vielmehr
Jahrzehnte dauern wird, biıs kıirchliche Einmi- wird ine STIAaius GQUO der Sal 'gal-
schungsversuche IN die Polıitik und parteıipoliıtische NCH Verhältnissen ausgerichtete induktiıve Minlt-
Unterstützungsbegehren kirchliche Personen malde:  1L1078 1ne normative Optimaldefinition
verschwıinden, darf uns NIC! bedrücken Es ist AdUSCHOIMNIMMCI, die In der Demokratie zugleich
uch hier bedenken, daß keine ntwicklung der eines alBnstabs der Jeweılligen einseltigen und u.U.
Beziehungen zwıischen menschlichen Geme1in- unnötigen Herrschaftsverhältnisse ıne unelnge
schaiten losgelöst VO  - hıstorischen und SOZ1l0logı1- Ostie innerweltliche Hoffnung auf ıne freie Gesell
schen Gegebenheiten verlaufen und somıt uch schaftsordnung für jeden einzelnen Menschen
nıcht spontan erfolgen kann. ÖOift erwelsen sich Ja sieht. Das Verständnis dieser real-utopischen
gewWIlsse Denkkategorien als era: eingefleischt, Ordnung weıiß die eiahren ideologischer
daß S1e fast generatiıonsgebunden erscheıinen. Abkapselungen (auch VO  e Maximaldefin!-
Dieses ıld kennen WIT AaUus der Kirche und aQus der tiıonen), denen SIE durch iıne striıkte Reflexion des
Politik. erade das Konzıl damıiıt ringen. Ziels mıiıt den ZUT Verfügung stehenden Mitteln
Unsere Aufgabe wıird se1n, die Öffnung der entgehen strebt, SIe we1ß uch darum, daß es

Kırche ZUT Welt, ihr praktisches Wiırken der Aäkular betrachtet keine endgültige Ordnung geben
Welt 1m Sinne einer humaneren Gestaltung der wird. Dennoch wird die reale (d immer DÜ
Menschheıitsfamıilie glaubhaft machen, ber 1Im schichtliche) Möglıchkeıt voxnl gelungener Demo
Bewußtseın, da ß sıch der Sendungsbereich der atıe NIC. durch eine wohl{feile Vorweg-Res!
TC| ausdrücklich auf die »relig1öse rdnung« gnation ausgeschlossen, die DUr herrschenden Un
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